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Begründet 1760. 


Tages ſch au. 

Die „Köln. Volksztg.“ publiciert die Huldigungs adreſſe 
der preußiſchen Biſchöfe an Kaiſer Wilhelm II. und die Antwort 
des letzteren an den kölner Erzbiſchof. Die Biſchöfe ſprechen 
die Zuverſicht aus, daß unter der Regierung des Kaiſers die 
friedlichen und wohlwollenden Beziehungen zwiſchen Kirche und 
Staat, deren erſte Strahlen den Lebensabend Kaiſer Wilhelms 
I. verſchönerte, ſich befeſtigen und ausgeſtalten werden als 
ſicherer Hort in der Sturmfluth der Umſturz drohenden Lehren 
und Ideen der Gegenwart. Kaiſer Wilhelm dankt für die 
Beileidsbezeugungen und Segenswünſche bei der Thronbeſteigung 
und giebt, da er die Glaubensfreiheit ſeiner katholiſchen Unter⸗ 
thanen durch Recht und Geſetz geſichert weiß, ſeiner Zuverſicht 
auf dauernde Erhaltung des kirchlichen Friedens Ausdruck. 

Binnen Kurzem erſcheint die engliſche Schrift über Kaiſer 
Friedrich, zu welcher die Kaiſerin Friedrich einen Beitrag ge⸗ 
liefert hat. Da verſucht iſt, die Schrift als ein Senſationswerk 
hinzuſtellen, veröffentlicht die Verlagshandlung der deutſchen 
Ausgabe Folgendes: „Um nicht der Mißdeutung ausgeſetzt zu 
werden, das wir durch Schweigen an jener Myſtification theil⸗ 
nehmen, ſehen wir uns gezwungen, gegen dieſelbe hierdurch 
energiſch Einſpruch zu erheben. Das Werk enthält zunächſt in 
Form eines Briefes von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich 
an den Herausgeber eine tiefergreifende Einleitung, in welcher 
der Auftrag zur Abfaſſung der Biographie erthetlt und dieſelbe 
zum Beſten des Londoner Hospitals für Halskranke gewidmet 
wird, „gleichſam als ein Gruß des verklärten Kaiſers an ſeine 
Leidensgefährten“ In der Vorrede des Verfaſſers wird ſodaun aus⸗ 
drücklich betont, daß Alles, was zur Polemik Anlaß geben könnte, 
ausgeſchloſſen und Politik, ſoweit wie möglich, vermie den iſt. 
Dann folgen die Schilderungen, welche voller Pietät und Wärme 
in anmuthender Form ein Lebensbild des hohen Verblichenen 
entwickeln, wie es nur von ganz naheſtehenden Perſonen gezeich⸗ 
net werden kann.“ E 

Das engliſche Blatt „Truth“ macht folgende merkwürdige 
Mittheilung: Der Herzog von Edinburgh wird im nächſten 
Frühling den Befehl über das Mittelmeergeſchwader niederlegen 
und aus der Marine austreten, da er in Zukunft den größeren 
Theil des Jahres in Deutſchland zu wohnen gedenkt. Dem 
Herzog iſt von Berlin aus vertraulich angedeutet worden, daß 
er als Erbe ſeines Onkels, des Herzogs von Sachſen⸗Coburg 
Gotha wohl daran thun werde, in Coburg oder ſo nahe als 
möglich davon ſeinen Aufenthalt zu nehmen. Es iſt kein Ge⸗ 
heimniß, daß der Herzog von Edinburgh vor einigen Jahren 
gern ſeine Erbrechte an die deutſche Reglerung verkauft hätte. 
Die Königin war auch ſo ſehr für das Abkommen eingenommen, 
daß ſie eine Unterredung darüber mit dem Kaiſer Wilhelm in 
Baden-Baden hatte. Die Verhandlungen ſcheiterten indeſſen, da 
nicht nur über den Betrag der Abfindungsſumme, ſondern auch 
über die Art der Auszahlung derſelben keine Einigung erzielt 


werden konnte. 
Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(J. Fortſetzung.) 

„Abſcheulicher, Sie werden mit Ihrem Ungefüm noch Alles, 
Alles verderben!“ | | | 

Statt jeder Antwort nahm Thomas an ihrer Seite Platz 
und ergriff ihre Hand. Sie entzog ihm dieſelbe haſtig und fuhr 
zornig empor. 1 

„Genug, augenblicklich verlaſſen Sie mich! i 

Thomas lächelte ſpötliſch, ſchlug ein Bein über das andere, 
lehnte ſich zurück und zündete ſich mit der größten Nonchalance 
eine Cigarelte an. Empört wandte ihm Feodora den Rücken 
und eilte dem Ausgang zu. Noch hatte ſie denſelben nicht 
erreicht, als ein drohendes, gebieteriſches „Halt!“ ihren flüchtigen 
Fuß lähmte. 

„Ich habe noch eine geſchäftliche Kleinigkeit mit Ihnen zu 
beſprechen,“ fuhr er in trockenem Tone fort; „ich muß Sie bitten, 
mir noch einige Minuten Gehör zu ſchenken.“. 

„Zeit und Ort find ſchlecht gewählt zu geſchäftlichen Aus⸗ 
einanderſetzungen, die wohl wieder einmal in Gelderpreſſungen 
beſtehen werden. Theilen Sie mir morgen mit, wie viel Sie 
brauchen.“ 

Sie wandte ſich verächtlich ab, doch mit einem Satze war 
Thomas an ihrer Seite. a 

„Kennen Sie dieſe Handſchrift?“ fragte er gelaſſen, indem 
er ihr einen Brief unter die Augen hielt, welchen er aus der 
Seitentaſche feines Frackes gezogen hatte. 


Die Gräfin hatte kaum die Aufſchrift geleſen, als fie einen 


Schrei ausſtieß und mit geſchloſſenen Augen zurücktaumelte. 

Thomas ſtützte die Schwankende und führte ſie auf den 
verlaſſenen Platz zurück. Dann verſchloß er ſorgfältig beide 
Thüren, um vor einer Ueberraſchung ſicher zu ſein, denn die 
Muftt im Salon war ſeit einigen Minuten verſtummt, und es 
war leicht möglich, daß man dies grüue Aſyl aufſuchen würde. 

Feodera hatte ſich unterdeß geſammelt. 

„Wer gab Ihnen das Recht, dieſen an mich gerichteten 
Brief zu öffnen?“ zürnte ie: 

„Der Ueberbringer ſagte mir, es ſei eilig. Da ich Sie 
mitten in der Geſellſchaft nicht ſtören, aber doch gern willen 


Dienſtag, den 13. November 


Der Abſchluß der Unterſuchung gegen Geheimrath Geff⸗ 
cken wegen der Tagebuch⸗Angelegenheit läßt ſich noch immer 
nicht abſehen. Man glaubt, daß die Unterſuchung noch mehrere 
Wochen in Anſpruch nehmen wird. Ueber das bisher erzielte 
Reſultat wird das ſtrengſte Geheimniß bewahrt. 

Einen Mackenzie⸗Proceß wird es nun doch in London 
geben. Der Verleger, Paul Schloßmann in London, hat den 
amtlichen Bericht der deutſchen Aerzte in engliſcher Sprache ver⸗ 
öffentlicht und die Anwälte Mackenzie's haben daraufhin gegen 
Schloßmann eine Anklage wegen Verläumdung angeſtrengt. 

Großes Aufſehen erregt es, daß die „Voſſiſche Zeitung“ 
die anerkannte Vertreterin des gut ſitutrten freiſinnigen berliner 
Bürgerthums, alſo des Hauplſtützpunktes der Partei in der 
Reichs hauptſtadt, die offene Anklage gegen die freiſinnige Partei⸗ 
leitung erhebt, ihre Aufgaben zu verkennen. Das Blatt ſchreibt 
wörtlich: „Eine Erkältung, Rauch und Staub wird von 
einem ſtarken, geſunden Menſchen leicht überwunden, erzeugt 
aber in einer disponirten Lunge Schwindsucht. Wäre Alles ſonſt 
nur, wie es ſollte, jo würde ſich die freifinnige Partei gegen 
jede Anfechtung behaupten. Da ſte aber zuſehends zerfällt, ſo 
wird der Sitz des Uebels ergründet werden müſſen. Beſſer eine 
ſchmerzhafte Kur, als ein ſicheres Siechthum. Es giebt keine 
Partei, welche nicht gelegentlich ſchwere Fehler gemacht hätte. 
Sie hat dann die Lehren, welche ihr das Volk und die Ge⸗ 
ſchichte ertheilen, zu beherzigen und die erlittenen Scharten aus⸗ 
zuwetzen. Die Halsſtarrigkeit, welche niemals geirrt haben will, 
verliert den Zuſammenhang mit dem Volksg eiſte. 
Leben der Parteien heißt es, nicht Stillſtand, ſondern Fort ⸗ 
ſchritt.“ Eine Parteileitung, welche weder der Inbegriff der 
politiſchen Intelligenz, noch wenigſtens durch den Erfolg ge⸗ 
rechtfertigt iſt, genügt weder für die Vertheidigung, noch für den 
Angriff, und eine Organisation, mit welcher man von Nieder⸗ 
lage zu Niederlage gelangt, iſt der Verbeſſerung drin⸗ 
gend bedürftig. In wenig mehr bis Jahresfriſt werden die 
Reichstagswahlen erfolgen, wieder auf ein halbes Jahrzehnt 
hinaus. Wenn die freiſinnige Partei nicht inzwiſchen mit ſirenger 
Selbſtkritik eine Reform in ſich ſelbſt vollzieht, jo wird fie 
zwiſchen Socialdemocraten und Reaction, wie zwiſchen zwei 
Mühlſteinen zerrieben werden. 


Deut ſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm, König Albert und Prinz Georg 
von Sachſen, und der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg Gotha 
find am Sonnabend Abend von der Hofjagd aus Königs⸗Wu⸗ 
ſterhauſen, wohin ſie ſich tags zuvor begeben hatten, wieder in 
Berlin angekommen. Im Wuſterhauſener Jagdſchloſſe hatte vor⸗ 
her, nach Beendigung der Jagden auf Damwild und Sauen, 
das Jagddiner ſtattgefunden. — Am Donnerſtag Abend um 
6 Uhr trifft der Kaiſer in Breslau ein. Der Monarch hat 


mittheilen laſſen, daß er nur die zur Stunde ſeiner Ankunft 


— ͤ——— —————— . ͤͤ—-K 
wollte, was es denn plötzlich ſo Eiliges gebe, ſo befriedigte ich 
einfach meine Wißbegier, öffnete den Brief und erſah zu meinem 
Erſtaunen, daß Sie ja bereits“ 

Erſchreckt hielt Gräfin Feodora dem Sprechenden die Hand 
auf den Mund und ſah ſich ſcheu um. 
„Sie hätten mich unter allen Umſtänden doch zum Mit 
wiſſer dieſer intereſſanten Neuigkeit machen müſſen,“ fuhr dieſer 
fort, „mich, Ihren treueſten Freund, Rathgeber und Vertrauten!“ 

Mit zitternder Hand nahm die Gräfin den Brief, den ſie 
kraftlos in den Schooß hatte fallen laſſen, wieder auf, und be⸗ 
gann das vechängnißvolle Schreiben mit fliegendem Athem zu 
leſen. Thomas bemerkte, daß ſie immer bleicher wurde, und 
daß ihr ganzer Körper convulſiviſch bebte. Als fie geendet, 
drückte ſie den Brief feſt zuſammen und lehnte ſich wie gebrochen 
mit geſchloſſenen Augen zurück; doch nicht lange und thre 


Willenskraft kehrte zurück. 

„Wir müſſen berathen, was zu thun iſt, doch nicht jetzt 
nicht hier. Wenn die Gäſte das Haus verlaſſen haben, kommen, 
Sie unbemerkt auf mein Zimmer. Hüten Sie ſich namentlich 
vor dem alten Werner, dieſem Schleicher!“ 

Thomas nidie zuſtimmend. Nachdem die derangirte Toſlette der 
Gräfin wieder in Ordnung gebracht, verließen Beide auf ent⸗ 


T'gegengeſetzter Seite den Raum. 


Die lange Entfernung der Hausfrau war nicht unbemerkt 
geblieben. Sie entſchuldigte dieſelbe damit, wegen ihrer leider 
noch immer ſehr angegriffenen Nerven nicht im Stande zu ſein, 
Muſik zu hören, noch dazu Compoſitionen die ihr Gatte einſt 
geltebt und bevorzugt habe. Man fand dies begreiflich und 
5 die Gemüthstiefe und den Seelenadel der jungen 

ttwe, 

Eliſabeth war währenddem voller Unruhe geweſen. Sie 
halte die Stiefmutter am Arme Manfred's den Salon ver- 
laſſen ſahen; er kehrte nicht zurück, Sollte er die günſtige Ge⸗ 
legenheit eines ungeflörten Alleinſeins dazu benutzt haben, um 
Gräfin Feodora feine Neigung zu ihrer Stieftochter zu geſte⸗ 
hen? Konnte ſie doch nicht länger daran zweifeln, daß ſie ihm 
nicht gleichgültig ſei! Wie hatte aber Gräfin Feodora ein ſolches 


Geſtändniß aufgenommen und wie war das plötzliche Ver⸗ 
ſchwinden Manfred's zu deuten? Angſtooll hafteken ihre Augen 


an dem bleichen Geſicht der Stiefmutter. Es entging ihr nicht, 


Auch im 
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geplante feſtliche Erleuchtung Breslau's als Huldigung annehme, 
alle ſonſtigen von Breslau und anderen ſchleſiſchen Städten, 
Körperſchaften und Vereinen angebotenen Feſtlichkeiten aber 
ablehne, da er ſich lediglich auf einem Jaddausfluge befinde. 
Vor der Retie erfolgt noch die Ueberſiedelung der kakſerlichen 
Familie aus dem Marmorpalats nach dem berliner Schloſſe. 

Ende dieſer Woche wird die ſchwediſche Marinedeputa⸗ 
tion, welche Kaiſer Wilhelm als Admiral der ſchwediſchen Ma⸗ 
rine begrüßen ſoll, in Berlin eintreffen. Wie verlautet, ſoll die 
neuen Rang- und Quartierliſte im künftigen Jahre Ueberreichung 
der am 27. Jauuar, dem Geburtstage des Kalſers, geſchehen. 

Der Reichs gerichtspräſtdent Dr. von Sim ſon iſt in Leipzig 
erkrankt. Er hat es ſich deshalb verſagen müſſen, zum Begräb⸗ 
niß ſeines in dieſen Tagen verſtorbenen Bruders unc Königs⸗ 
berg zu reiſen. 

In Freiburg in Baden ſtarb der Inhaber des bekannten 
großen katholtſchen Verlagsgeſchäftes, Benjamin Herder. 

Die theologiſche Facultät zu Gießen hat den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck zum Ehrendoctor ernannt. 

Prinz Heinrich von Preußen hat dem hamburger Senat 
angezeigt, daß er demnächſt die dortigen Zollanſchluß » und 
Hafenbauten beſichtigen wird. 

Als eine weitere Folge des deutſch » englichen Uebe rein. 
kommens gegen die Sclavenhändler in Oſtafrika wird eine 
Conferenz der Mächte genannt, die in London Pacher ſoll. 
Der Gedanke fol allgemeinen Anklang gefunden haben. 

In Freiberg in Baden fand eine groge Colonialverſamm⸗ 
kung ſtatt, welche den von Deutſchland im Verein mit anderen 
Staaten ergriffenen Maßregeln zur Unterdrückung des oſlafri⸗ 
kaniſchen Sclavenhandels zuſtimmte. 

Die Colonialzeitung bringt Einzelheiten über den Kampf, 
welchen das deutſche Kriegsſchiff „Leipzig“ am 22. September in 
Bagamopo mit den Eingeborenen hatte, welche die Niederlaſſung 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft angriffen. Da die Angreifer ſich 
gut hinter die Hütten verſteckten, wurden dieſe 
Stationsgebäude aus mit Granaten beworfen und zugleich die 
ſchon mit der „Leipzig“ verabredeten Nothſignale gegeben, 
worauf das Schiff 11 Boote ausſetzte. Die ankommenden Fahr⸗ 
zeuge wurden vom Strande aus mit Gewehrfeuer empfangen, 
welches von der Marine mit Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer erwidert 
wurde. Die Truppen landeten mit Hurrah und deiepen die 
Schwarzen in die Stadt zurück, wo ſich ein ztemlich heftiges 
Straßengefecht entwickelte. Nachdem die Rebellen zurückgeſch lag en 
waren, zogen fi die Truppen mit Zurücklaſſung von einem 
Officter und dreißig Mann auf die „Leipzig“ zurück. Am 
nächſten Tage wurden die auf dem Platze gebliebenen Araber, 
etwa hundert Todte, beerdigt. Zahlreiche Todte und viele Ver⸗ 
wundete waren aber während der Nacht von den Arabern fork⸗ 
geſchleppt. Seitdem iſt die Ruhe nicht mehr erheblich geſtört. 


— — — — . — rf 
daß ſie ſich nur mit Mühe aufrecht hielt, daß ſie eine innere 
Bewegung gewaltſam niederkämpfte und daß ihr Lächeln ein 
gezwungenes war. Die Anweſenheit der Gäſte verhinderte jedes 
vertrauliche Wort mit der Stiefmutter; auch hoffte fie immer 
noch, den ſo plötzlich verſchwundenen Manfred wieder eintreten 
zu ſehen und daß dieſer durch Wort oder Blick ihre bangen 
Zweifel löſen würde. Doch vergebens, er erſchien nicht. Er war 
gegangen, ohne Abſchted von ihr zu nehmen. Ein tiefes Weh 
prebte ihr das Herz zuſammen. Endlich hatte ſich auch der lehte 
Gaſt verabſchiedet. 

Wie von einem Alp befreit, athmete Eliſabeth auf, als ſie 
ſich mit der Mutter allein ſah, war ihre erſte, haſtige Frage! 
dem Verbleib des Künſtlers. ee 

Gräfin Feodora ſchüttelte matt den Kopf. 

„Du jolft Alles erfahren, aber nicht heute, nicht t en 
Kopf, meine Nerven; :. . ich bin ſchrecklich abge annt! 
Nacht, liebes Kind, träume etwas Aae N = 

Voller Zweifel ſuchte Eliſabeth ihr Zimmer auf. ver- 
mochte nicht zu ſchlafen; als ihr aber Morpheus Hi Aare 
Lider zudrückte, ängſtigte ſie ein böſer Traum. Sie tläumte 
fie wandele mit Manfred über den großen, breiten Thealerplaz 
als plötzlich ämmtlitze Heiligenbildſäulen der katholiſchen Hof⸗ 
kirche von Ihren Sockeln hoch oben herniederſtiegen, mit droben⸗ 
den Geberden auf fie zukammen und einen wilden Tanz um. fie 
aufführten. Mit ihren ſteinernen Leibern rückten Re immer 
näher und näher an ſie heran; ſchon fühlte ſie die eiſige Be⸗ 
zührung, als plötzlich hoch oben in der Luft ein donn 
an e rohe Ain r des Hoftheaters 15 

erab, Alles mit ihren Steinmaſſen zermalmend. 
noch einmal laut auf, danu ward W Ice 


. ee A e 
wachte ſte. 


Das bleiche Morgenlicht ſtahl ſich zur Gardine herein 
fiel auf ein blaſſes, überwachtes Mabgzenantlig Ehe Ju 
nach der Uhr; noch war es ſehr früh und fie durfte es nicht 
wagen, ſchon jetzt Gräfin Feodora aufzuſuchen. Bieſern verſtrich 
eine Viertelſtunde nach der anderen, doch als endlich die Stunde 
ſchlug, zu der ſie der Gräfin den Morgengruß zu bringen pflegte 


fand ſie deren Thür noch immer vorſchloſſen. 
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Parlamentariſches. 


Für die erſte Seſſion des neuen Landtags wird man 
Vorlagen erſten Ranges und von beſonderer polittſcher Wichtig. 
keit nicht zu erwarten haben. Außer dem Etat dürften zunächſt 
nur die Ausdehnung der Verwaltungsreform auf die Provinz 
Poſen, einige Eiſenbahnvorlagen und kleinere Geſetzentwürfe den 
Landtag beſchäftigen. Größere organiſche Reformen auf dem 
Gebiete der inneren Verwaltung und der Steuerpolitik dürften 
wohl erſt im weiteren Beriaufe der Legislaturperiode zu er- 
warten ſein. Gerade für ſolche größere geſetzgeberiſche Arbeiten 
aber wird ſich die Verlängerung der Legis laturperioden ſehr 
nützlich erweiſen, indem ſie ein ruhigeres, der Wahlagitatton 
minder ausgeſetztes ſachliches Arbeiten ermöglicht. 

Die Einberufung des Reichstags auf den 22. November 
iſt jetzt amtlich bekannt gemacht worden. Dte nächſte Arbeit des 
Reichstags wird vorausſſichtlich der Erledigung des Etats gewid⸗ 
met ſein. Doch darf man erwarten, daß auch der große Gegen⸗ 
ſtand, der den Hauptinhalt der Seſſton bilden wird, die Alters⸗ 


verſicherungsvorlage bald nach der Eröffnung eingebracht werden 


wird. Im Uebrigen iſt bis jetzt nur die bereits bekannte No⸗ 
velle zum Genoſſenſchaftsgeſetz angekündigt. Von weiteren Vor⸗ 
lagen von größerer Bedeutung iſt ſonſt bis jetzt nichts bekannt 
geworden. Man wird ſonach einer verhältnißmäßig kurzen und 
fachlichen Seſſion entgegenſehen dürfen. 


Ausland. 


Frankreich. Aus den Kammerverhan dungen liegt 
wenig Intereſſantes vor. Die Debatte dreht ſich im Allgemeinen 
um rein lokale Angelegenheiten. Der Kriegsmintiter verſicherte 
u. A., von 1890 ab werde die Stärke der franzöſiſchen In⸗ 
fanteriecompagnten 125 Mann betragen. Klagen über die Höhe 
der Militärausgaben beantwortete der Miniſter damit, daß ſich 
angeſichts der allgemeinen europäiſchen Lage hieran nichts ändern 
laſſe. Ein großes Land müſſe zur Vertheidigung feiner Sicher⸗ 


heit und Unabhängigkeit viel aufwenden. 


Griechenland. Die Prinzeſſin Alexandra bat ſich mit 
dem Großfürtſen Paul von Rußland verlobt. 

Großbritannien. Der engliſche Miniſterrath hat be⸗ 
ſchloſſen, vom Parlamente einen beſonderen Credit von 
60 Millionen Mark zum Bau von Kriegsſchiffen zu fordern. 
— Der Lordmayorstag in London if ungewöhnlich ruhig 
verlaufen. Der Umzug des neuen Sorbmayord war der ein⸗ 
fachſte den London je geſehen hat. Gleichwohl waren trotz der 
unfreundlichen feuchten Witterung große Volksmaſſen in den 
feſtlich geſchmückten Straßen. Der neue Lordmayor hat ſich durch 
die Verdrängung des ſonſt ſtark vertretenen Circuselementes im 
Umzuge unpopulär gemacht. Auf dem ganzen Wege war häufiges 


Ziſchen hörbar. Ruheſtörungen haben aber in keiner Weiſe ſtatt⸗ 


gefunden. 


talien. Die Forderungen der italieniſchen Regierung 
an Rs Kammern für Militärzwecke betragen 92 Milltonen Lire. 


Nicht nur Frankreich, auch Rußland umwirbt den Papſt 


zögern. — 


eifrig: Leo XIII. hat den ruſſiſchen Geſandten Ismolski in 


ö Privataudienz empfangen. — Brüſſeler Blättern wird aus Rom 


erichtet, die Diplomatie des Vattcaus, insbeſondere der Nuntius 
Eder in Wien, böten Alles auf, um den Plan der Hei⸗ 
rath zwischen dem Kronprinzen von Italien und der belgiſchen 
Prinzeſſin Clementine zu hintertreiben oder wenigſtens zu ver⸗ 
Italien hat beſchloſſen, an den Maßnahmen zur 


Unterdrückung des oſtafrikantſchen Sclavenhandels theil⸗ 


zunehmen. 


Zwei Kriegsſchiffe werden ſich in die Gewäſſer von 
Zanzibar begeben. — In Turin hat am Sonnabend das feier» 


liche Begräbniß des verſtorbenen italieniſchen Botſchafters 


> 


in London und früheren Miniſters des Aus wärtigen, Grafen 


Robilant, ſtattge funden. 


NMiederlande. König Wilhelm iſt von der Munbent- 
zündung, ote ihn befallen hatte wieder hergeſtellt, ſo daß er 


auch wieder etwas Nahrung zu ih nehmen kann. Im Uedrigen 
beſteht die Sorge für das Leben des greiſen Königs fort. 


Oeſterreich - Ungarn 


Das deulſche Schulgeſchwader 


Der treue Werner ſchüttelte ärgerlich den Kopf, als er ſein 


liebes, gnädiges Fräulein enttäuſch: von der geſchloſſenen Thür 


inwegſchleichen ſah. Wenn die Gnädige für Niemanden zu 
* für Einen doch, für Thomas. Werner hatte die⸗ 
ſen nicht nur geſtern Abend hinter der Thür verſchwinden ſehen, 
ſondern auch bemerkt, wie er nach vorſichtigem Umherſpähen ſeit 


einer Stunde abermals in das Zimmer der Gräfin geſchlüpft 


r. Ein geheimes Liebesverhälkniß hielt er bei dem Range 
fit 6 ber ganz unmoglich und ausgeſchloſſen, auch wenn 
er nicht geſehen hätte, daß die Gräfin dem Günſtlinge gehäſſige 
Blicke zuwarf. Was feſſelte nur dieſe Beiden zuſammen? Aus 
welchem Grunde hob Thomas den Kopf täglich höher und maßte 


ſich die Rechte des verſtorbenen Hausherrn an? Er, der älteſte, 


treueſte Diener des Hauſes, deſſen der Graf auf das Wohl⸗ 


wollendſte in feinem Teſtament erwähnte, mußte nun zurückſtehen 


eines Fremden wegen, der in pietätloſeſter Weiſe die alten Tra⸗ 
— . über den Haufen warf und Neuerungen einführte, welche 


nie den Beifall des früheren Hausherrn gefunden haben würden. 


Werner fühlte ſich unter dem jetzigen Regime ſo bedrückt, daß 
er ſich mit feinem lebens länglichen Gnadengehalt zu ſeiner auf 
dem Lande lebenden, verheiratheten Schweſter zurückgezogen 
haben würde, wäre es nicht der ausdrückliche Wille des ſterben⸗ 


den Grafen geweſen, daß er bis an ſein Ende ein treuer Diener 


des Hauses bleiben möge. Und kounte Werner den Liebling 


ſeines Herzens, Comteſſe Elifabeth verlaſſen? Immer beſchlich 


ihn das Gefühl, als müſſe er dies theure, junge Haupt vor 


als werde eine Zeit kommen, wo ſie eines 


Unheil bewahren, 


treuergebenen Dieners bedürfen würde. Nur noch für fie, das 


einzige Kind eines gütigen Herrn, lebte er. Es that ſeinem 
alten Herzen unendlich wohl, daß auch Eliſabeth Theilnahme 
und warmes Wohlwollen für ihn hegte und ihn mehr als einen 


alten Freund, denn als Diener behandlte. 


Ganz anders war es freilich mit Gräfin Feodora, welche 
ihm bet jeder Gelegenheit ihre Abneigung zu erkennen gab und 


ihn gegen Eliſabeth einen alten heimtückiſchen Schleicher nannte. 


Das Unbehagen und Mißtrauen Werner's wuchs, als nach 
kurjer Zeit „Herr“ Thomas ſein einfaches Zimmer mit ein paar 
eleganteren vertauſchte und die Mahlzeiten nicht mehr, wie bis ⸗ 
her, allein, ſondern an der Tafel der Herrſchaft einnahm. Zu⸗ 
fällig anweſenden Gäfen wucde er als Freund und Lebensretter 


des Grafen und als Adminiſtrator des Nachlaſſes vorgeſtellt. 


Werner zitterte vor Unmuth, wenn er dieſen „Parvenn“ bedienen 


mußte. Die einzige Genugthuung gewährte ihm Comteſſe Eli- 
Faden Feoftige N Haltug gegen dieſen Schützling ihrer 
Stiefmutter. Sie machte durchaus keinen Hehl daraus, 
daß ihr dieſer Mann völlig unſympathiſch ſei. Nie war 


iſt von Athen vor Trieſt angekommen und findet dort außer- 


ordentlich freundliche Aufnahme. Bis zum 15. November, wo 
das Geſchwader feine Fahrt fortſetzt, finden an Feſtlichkeiten 
ſtatt, großes Diner, Ball und ein Ausflug nach der weltbe⸗ 
rühmten Adelsberger Grotte. Die Koſten des letzteren beſtreitet 
Kaiſer Franz Joſeph. 

Nußland. Franzöſiſche und engliſche Capitaliſten find 
bereit, Rußland in ſeinen finanziellen Nöthen unter die Arme 
zu greifen, und ſo wird denn in den nächſten Wochen eine neue 
ruſſiſche Anleihe begeben werden. — Zum Eiſenbahnunfall 
bei Borkt theilt die „Deutſche Petersburger Zeitung“ auf Grund 
von Juformationen aus der Umgebung des Kaiſers noch mit: 
Großfürſtin Xenia bekam eine dreiviertel Zoll lauge Schnitt⸗ 
wunde an der Hand, Großfürſt Georg zwei Schnittwunden, der 
Kaiſer eine bedeutende Muscelcontuſion am rechten Oberſchenkel, 
die Kaiſerin zwei leichte, ſtark blutende Wunden an der rechten 
Hand, Coutuſionen am Körper und eine ſtarke Contuſion an 
der linken Hand; die betreffende Stelle iſt ſtark angeſchwollen 
und dunkelblau, in der Höhlung der Hand befindet ſich eine 
leicht blutende Wunde. Jetzt iſt alles in voller Geneſung. 

Spanien. In dieſen Tagen war das Gerücht verbreitet, 
der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen, Marquis Armijo, bemühe 
ſich, ein intimes Verhältniß zwiſchen Spanien und Frankreich 
herzuſtellen. Die Nachricht iſt falſch. Armijo iſt, wie aus 
Madrid berichtet wird, durchaus kein Franzoſenſchwärmer und 
in Paris weiß man das ſehr wohl. Man hat dort dem ſpa⸗ 
lin Miniſter den Spitznamen „der bleierne Bismarck“ 
gegeben. 


Südamerika. In Ecuador iſt nach londoner Meldun⸗ 
gen ein Aufſtand ausgebrochen. Die Inſurgenten haben geſiegt 
und marſchiren gegen, die Hauptſtadt. 


Provinzial Nachrichten. 

— Kulm, 9. Novemder. (Ka iſer Friedrich⸗Bildniß.) 
In der gefirigen Stadtverordnetenſitzung überreichte der Stadt⸗ 
verordnete Rentier Schmidt das von ihm ſelbſt für den Sitzungs⸗ 
jaal gemalte Bildniß des verſtorbenen Kaiſers Friedrich mit einer 
Anſprache. Der Stadtverordnetenvorſteher Banquier Ruhemann 
dankte ihm im Namen der Stadt, gedachte der beiden dahinge⸗ 
ſchiedenen Kaiſer und brachte zum Schluß ein Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II. aus, in welches die Verſammlung begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. Auch Bürgermeiſter Pagels ſprach dem Spender des 
Bildes Dank aus. Später vereinigten ſich Magtiſtrat und 
Stadtverordnete zu einem Feſteſſen. 

— Kulmer Stadtniederung, 9. November. (Rüben; 
calamität.) Recht mitzlich geht es dem Beſitzer der Zucker⸗ 
fabrik Mewe, welcher mit mehreren Beſitzern der Weichſelort⸗ 
ſchaflen in unſerer Niederung Abſchlüſſe auf Kaufrüben gemacht 
hat. Bereits ſeit einigen Wochen hatten dieſe ihre Zückerrüben 
ausgenommen und harrten ſehnſüchtig der Abnahme. Endlich 
bei Eintritt des Froſtes begann die Abnahme an der Weichſel. 
Jedoch fehlte der Kahn, um die Rüben zu verladen und nach 
Mewe zu ſchicken. Sie lagern noch heute, ſteinhart gefroren, am 
Weichſelufer. 

— Garuſee, 9. November. (Karpfenausſetzung.) 
Geſtern wurden in die, der Stadt gehörenden drei Seen eine 
Menge junger Karpfen eingeſetzt. Man hofft, daß die Seen der 
Stadt künftig einen größeren Nutzen dringen werden. 

— Grandenz, 9. November. (Oberpräſident v. Letp⸗ 
ziger) machte genern, aus Pelplin, von einem Beſuch des 
Biſchoſs Dr. Redner kommend, der hieſigen Stadt einen kurzen 
Beſuch. Im Rathhausſſaale erwarteten ihn die Vertreter der 
zu ſeinen Reſſort gehörigen königlichen Behörden, der Geiſtlich⸗ 
lichkett, ſowie die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt ⸗ 
verorbneten-Verfammlung. Nach etwa einſtündigem Aufenthalte 
ſetzte der Oberpräſident feine Fahrt mit dem Jablonowoer Zuge 
fort, um in Angelegenhetten der Anſiedlungs⸗Commiſſion den 
Kreis Strasbura zu beſuchen. 

— Noſenberg, 9. November. (Verur theilt.) Der 
Arbeiter W., welcher in Biſchofs werder ſeine Frau und Kinder 
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die Pflicht der Dankdarkeit ihr ſchwerer geworden, als 
ier. Wie häufig hatte fie und zwar bis in die gering- 
15 Details die Erzählung von Thomas kühner Rettung 
des Grafen vom Tode des Ertrinkens hören müſſen, und oft 
beſchlich fie der Gedanke, daß der Lohn für dieſe That ein un⸗ 
verhältnizmäßig großer ſei und daß die Stiefmutter in ihren 
Dankesäußerungen viel zu weit gehe, noch dazu, da ſie den 
verſtorbenen Gatten wohl wirklich geliebt hatte. So erwachte 
allmählich leiſe das Mißtrauen gegen die junge Wittwe ihres 
Vaters in der Bruſt Eliſabeths.— — ——— —— — 

Schon war es Mittag, als Eliſabeth abermals leiſe an die 
Thür der Stiefmutter klopfte und endlich Einlaß fand. Eben 
ſo überwacht und bleich, wie die Eintretende, ſah auch die 
junge Frau aus. Auf Elisabeths theilnehmende Frage geſtand 
ſie, daß ſie die Nacht wachend verbracht und erſt am Morgen 
ein wenig geſchlummert habe, Elisabeth wiſſe ja, wie ihre 
Nerven bei der geringſten Aufregung in Mitleidenſchaft gezogen 
würden, der geſtrige Abend ſei aufregenderer geweſen, als ſie 
wohl glaube. 

„Ich bemerkte es, Mama, Du ſaheſt erſchöpft und leidend 
aus, als Du in den Salon zurückkehrteſt, den Du am Arme 
Hochbergs verlaſſen hatteſt. Ich bitte Dich, was hat es gegeben? 
Warum warſt Du ſo ſichtlich angegriffen und warum ging 
Hochberg ohne Abſchied fort?“ 

„Aber, Kind, ich erkenne Dich nicht. Warum fo exaltirt 
wegen einer an und für ſich jo geringfügigen Sacher“ verſetzte 
in müdem Ton die Gräfin. „Wenn Hochberg ſo plötzlich fort⸗ 
ging, ſo hat er jedenfalls ſeine guten Gründe dafür gehaht. 
Dieſelben guten Gründe wird er auch haben, wenn er in näch- 
ſter Zeit unſer Haus meidet, wenigſtens traue ich ihm nach dem 
Vorgefallenen noch jo viel Anſtand zund Taktgefl zu.“ 

Mit pochendem Herzen und klingendem Athem ſpraug 
Elisabeth bei dieſen Worten aus ihrer knienden Stellung empor. 

„Du fprihft in Räthſeln. Quäle mich nicht länger, Mama. 
Sprich was iſt vorgefallen?“ 

„Aber, Eliſabeth,“ rief in fingirter Ueberraſchung die 
Gräfin, „welches Intereſſe nimmſt Du an dieſem Mann?“ 1 

Das junge Mädchen jant aufſchluchzend vor der Stief⸗ 
mutter aufs Knie, barg das erröthende Geſicht in deren Schoß 
und flüfterts : 

„Weil ich ihn liebe!“ 

Voll Schadenfreude blickte Feodora auf die zitternde 
Mädchengeſtalt nieder. 

„Armes, armes Kind,“ ſagle ſie dann in mütterlichem Tone 
während ſie ihrem Opfer das goldblonde Haar ſtreichelte, „wie 
ſehr beklage ich Dich; Du liebſt einen Unwürdigen, der ein 


vrrlaſſen und ſich im September dieſes Jahres in Stuhm mit 
einer jungen Rübenarbeiterin verheirathet hatte, aber unmittel⸗ 
bar nach der Trauung verhaftet wurde, iſt von der hieſigen 
Strafkammer wegen Doppelehe zu einem Jahre Zuchthaus verur⸗ 
theilt worden. 

— Marienburg, 9. November. (General-Verſamm⸗ 
lung.) In der geſtern hier abgehaltenen General-Berfammlung 
der Actionäre der Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg wurde nach 
Beſtätigung der in der General⸗Verſammlung vom 18. Auguſt 
gefaßten Beſchlüſſe, welchen das Amtsgericht wegen eines Form⸗ 
fehlers die Anerkennung verſagt hatte, mit großer Majorität be⸗ 
ſchloſſen, den Rentier Gützlaff in Berlin feiner Funclkon als 
Mitglied des Aufſichtsraths zu entheben und an deſſen Stelle den 
Theilhaber Roetteken-Altmark zu wählen. Als Geund dieſer Aus- 
ſchließung wurde von den, dieſelbe deantragenden Actionären angege⸗ 
ben, daß G. durch Proceſſe und Proteſte der Fabrik Schwierigkeiten 
bereitet und durch ſeine Publication über die geſchäftliche Lage 
derſelben in der Preſſe, Credit und Anſehen der Fabrit geſchädigt habe. 

— Elbing, 9. November. (Kriegs gerichtliches Urtheil.) 
In Plohnen fand nach Schluß der diesjährigen Frühjahrs⸗ 
Controll⸗Verſammlung im Gaſthauſe unter den Geſtellungspflich⸗ 
tigen eine große Schlägerei ſtatt, wobei der anweſende Gendarm, 
welcher die Ruhe wiedecherſtellen wollte, thatſächlich angegriffen 
und verletzt wurde. Die Hauptthäter wurden verhaftet und dem 
Bezirkscommando überwieſen, da die Leute am Tage der Con⸗ 
trollverſammlung bis 12 Uhr Nachts den militäriſchen Geſetz en 
unterworfen ſind. Die Sache hat für die Betheiligten ein höchſt 
trauriges Nachſpiel gehabt, denn das Kriegsgericht hat zwei der 
Hauptthäter wegen milttäriſchen Aufruhrs zu 6 Jahren und 
6 Monaten Zuchthaus und einen dritten Mitbethetligten, welcher 
den Helm und die Waffe des Gendarmen befchädigt hatte, wegen 
Beſchädigung militäriſchen Eigenthums zu 2 Monaten Gefängniß 
und Verſetzung in die zweite Milttärklaffe verurtheilt. Dieſe 
ſtrenge Ahndung dürfte gewiß als eine dringende Warnung vor 
derartigen Ausſchreitung dienen. 

— Dirſchan, 9. November. (Zum heutigen Vieh⸗ 
und Pferdemarkte) waren 246 Stück Rindvieh und 
200 Pferde aufgetrieben An Pferden war nur vorherrſchend 
mittelmäßige Waare vorhanden, edle Pferde nur wenige. Der 
Handel war flau. Das Rindvteh war durchweg in gutem Fut:er⸗ 
zuſtande. Fette Waare und Milchkühe waren geſucht und der 
Handel flott, die Preiſe recht gute. 

— Danzig, 9, November. (Aus ber Haft entlaffen.) 
Die Tochter der des Mordes an der Wiitwe Pfuhl dringend 
verdächtigen Wittwe Droß wurde vorgeſtern aus der Unter⸗ 
erg: entlaſſen, weil fie an dem Verbrechen unſchuldig 
ein ſoll. 

— Neumark, 9. November. (Viehmarkt. Blut- 
vergiftung.) Der geſtrige Vieh⸗ und Pferdemarkt in 
Kauernick war mit Vieh reichlich beſchickt. Der Umſatz blick 
bet mätzigen Preiſen ein geringer, nur Milchkühe waren begehr⸗ 
ter. Von Pferden war nur ſchlechtes Matertal am Platze, der 
Handel war flau. Der Rrammarkt war reger. — Die Frau 
eines hieſigen Kaufmanns, eine junge blühende Dame, Mutter 
zweier ganz kleiner Kinder, litt an Zahnſchmerzen. Hiergegen 
wandte fie Blutegel an, die vorher ſchon benutzt waren; es trat 
Blutvergiftung ein, und nach unſäglichen Leiden ſtarb die Un⸗ 
glückliche binnen wenigen Tagen 

— Inowrazlaw, 12. November. (Seitens des bie 
ſigen Männergeſangvereins) iſt das muſikaliſche Programm 
zum Poſenſchen Provinztal: Sängerfeft den Bundes vereinen zuge⸗ 
ſandt worden. Daſſelbe umfaßt 12 a capella - Nummern aus 
den deuiſchen Sängerfeſten und 5 Nummern mit Occheſterbe⸗ 
gleitung, und zwar: Velleda von Brambach, Vigilien von Becker, 
Waſſerfee von Podbetzky, Für Kaiſer und Reich, Hymne von 
Louts Bauer, und Waldlied aus der Roſe Pilgerfahrt von R. 
Schumann. Eine beſondere Einladung zu dem Feſte erhalten 
die Vereine von dem Feftcomitee, welches ſich Anfangs nächſten 
Jahres in Inowrozlaw bilden wird. 

— Bromberg 12. November. (Der Holz⸗ und 
Schiffahrts verkehr anf dem Canal) welcher wegen des 
U ,,,, U 
frevelhaftes Spiel mit Dir getrieben hat, wenn er Dir wärmere 
Gefühle zeigte!“ 

„Nein, nein, o, Gott, das iſt nicht möglich. Seine Augen 
ſein Mund können ſie lügen? Sein warmer Händedruck, war er 
Nichts, gar Nichts?“ 

„Armes, leicht zu bethörendes Kind, das die Falſchheit der 
Welt noch nicht kennt! Nicht Du lockeſt ihn an, ſondern Dein 
Vermögen.“ 

„Mama; 

„Ruhig, Eliſabeth, höre mich zu Ende. Aus ſicherer Quelle 
weitz ich, daß ſich Hochberg über unſere Verbäliniſſe genau 
orientiert hat. Vielleicht hatte er Anfangs Abſichten auf Deine 
Hand, — dieſer Uebermüthige ſcheint in feiner Verblendung die 
Standesunterſchiede völlig zu ingnoriren, — Du erſchienſt ihn 
aber nur fo lange begehrenswerth, als er noch nicht wußte, 
daß ich außer der Revenue, welche Du in gleicher Höhe 
beztehſt, auch noch die Weinbergsvilla in Loſch witz 
und dieſes Stadthaus beſitze, welches ich als Prälegat 
der großen Güte Deines theuren Vaters zu verdanken habe: 
Seit er dies in Erfahrung gebracht, hat fi ſein Sinn geändert: 
Schon ſeit mehreren Tagen war ich über ſeine ſtummen Hul⸗ 
digungen erſtaunt und beunruhigt, ohne zu ahnen, bis zu welcher 
Vermeſſenheit dieſelbe führen würden. Als ſich geſtern Fräulein 
D. zu ihrem improviſirten Vortrag am Flügel niederließ und 
die Aufmerkſamkeit der Gäſte auf ſich zog, trat Hochberg plötz⸗ 
lich an mich heran und bat mich flüſternd um eine Unterredung 
unter vier Augen. Im erſten Moment dachte ich an eine 
kleine Anleihe, wie fie bei Freund Norden fo beliebt ſind; 
zudem war mit ſein Intereſſe für mein Vermögen ja bereits 
bekannt. Welche peinliche Ueberraſchung daher für mich, als 
er mir nach einer etwas confuſen und ſtürmiſchen Einleitung 
feine Hand anbot, welch ich begreiflicher Weiſe ausgeſchlagen 
habe, wie ich auch einen Würdigeren ausschlagen würde, weil 
ich durch einen zweiten Ehebund das Andenken an Deinen 
Vater zu beflecken glauben würde. Da nun dieſer Ehrenmann 
bei mir nicht reuſſirte, jo wird er vielleicht auf meine Discre⸗ 
tion rechnend, in einiger Zeit ſeine unterbrochenen Bewerqungen 
um Dich fortſetzen, denn Dein jährliches Einkommen tft ja 
immerhiu nicht unbeträchtlich, und darauf ſcheint er ja iu erſter 
Linie zu ſpeculiren. Doch um Gottes willen, was iſt Dir? 


Faſſe Dich, mein theures Kind!“ 


Eliſabeth war mit einem ſchmerzlichen Aufſchrei zu Boden 
geſunken. Der Schlag hatte ſie ins Herz getroffen, und mit 
einem Blitz des Triumphes in den Aagen b eugte Feodora ſich 
über ihr ganz und gar in ihre Gewait ee Opfer 

Fortſetzung folgt.) 


eingetretenen Froſtes ſeit Montag geruht hat, iſt geſtern, nach⸗ 
dem die Eisdecke des Canals aufgeſchlagen worden iſt, wieder 
aufgenommen worden; heute früh war der Canal wieder mit 
Eis bedeckt. 


Lokales. 
Thorn den 12. November. 
— Stadtverordneten-Wahl. Die Wähler der dritten Abthei⸗ 


lung wählen morgen, Dienſtag Vormittags von 10—1 und Nachmit⸗ 
tags von 3—6 Uhr im Sitzungsſaale des Magiſtrats, im Rathhauſe 


I Treppe hoch. Vorgeſchlagen iſt die Wiederwahl der bisherigen Stabt- | 


verordneten: Borkowski, Henſel, A. Jacobi und Kunze 

— Wähler⸗Verſammlung. Profeſſor Boethke und einige Stadt⸗ 
verordnete hatten zum Sonnabend Abend im Schützenhauſe eine allge- 
meine Verſammlung der Wähler zu den Stadtverordnetenwahlen einberufen, 
welche auch recht ſtark beſucht war und ein reges Wahlintereſſe kundgab. 

Nach kurzer Debatte wurde es für zweckmäßig erachtet, die Wähler 

der zweiten und erſten Abtheilung von der Verſammlung auszuſcheiden 
und nur die Wähler der dritten Abtheilung ſich berathen zu laſſen. 
Nachdem Profeſſor Feyerabend in längerer Rede die Verdienſte der 
ausſcheidenden Stadtverordneten dieſer Abtheilung, die Herrn Borkowski 
Henſel, Max Jacobi und Kuntze hervorgehoben und ihre Wiederwahl 
anempfohlen hatte, wurde auch von der Verſammlung und zwar mittelſt 
einer Zettelwahl, die Wiederwahl der Genannten mit erdrückender Ma- 
jorität empfohlen. — Die Wähler der zweiten und erſten Abtbeilung 
wollen ebenfalls eine Beratbung abhalten und zwar am Dienſtag Abend, 
nachdem die Wahl der dritten Abtheilung ſtattgefunden hat. 

— Perſonalie. Dem Landrichter Kellermann in Thorn iſt die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion ertheilt 
worden. 

8 Concert Friede-Scharwenka. Am nächſten Sonntag werden 
Frl. Aline Friede und aver Scharwenka in der Aula der Bürgerſchule 
ein Concert geben, das dem Publikum einen ganz beſonderen Genuß 
verſpricht. Der Name Raver Scharwenka, eines Künſtlers, der aller- 
orten die günſtigſte Aufnahme, den ſchmeichelhafteſten Beifall gefunden, 
bürgt dafür, daß der Theil des Concerts den er übernomen, eine in 
jeder Beziehung vollendete Durchführung erhalten und dem Auditorium 
wieder einen vortrefflichen Genuß bringen wird. Eine beſon⸗ 
dere Empfehlung dieſes Künſtlers können wir bier unterlaſſen. Ueber 
Frl. Aline Friede, der Sängerin, welche an dieſem Concert Theil 
nimmt, liegen indeſſen ebenfalls ſolche höchſt ſchmeichelhafte Kritiken 
vor. So ſchreibt die „K. H. Z.“: „Gleich das erſte Lied, welches 
Fräulein Friede ſang, ließ dieſelbe als eine Liederſängerin von ent ⸗ 
ſchiedener Beanlagung und Bedeutung erkennen, und die ſpäteren Vor⸗ 
träge waren geeignet, dieſe Meinung beim Hörer zu befeftigen. Fräulein 
Friede ſteht ein Piano und ein Ptaniſſimo zu Gebot, wie es in fo 
feiner Ausbildung zu den Seltenheiten gehört. Auch das leiſeſte An⸗ 
geben des Tones klingt nicht nur überall vernehmlich, ſondern auch 
ſüß und wohllautend durch den Raum, und in dieſem wirklich wunder⸗ 
ſchönen Anklingen des Piano in allen Schattierungen liegt der ſtimm⸗ 
liche Hauptreiz, der nur noch um ein bedeutendes gehoben wird durch 
den außerordentlich innigen, warmen, lebendigen und ſeeliſch bewegten 
Vortrag. Es beſteht für uns kein Zweifel, daß Fräulein Frie de ſich 
ihre Collegin Fräulein Spieß in Vielem zum Muſter genommen hat, 
uud manche ganz auffallende Aehnlichkeiten im Geſange der Damen 
werden von Niemanden unbemerkt geblieben ſein. Andererſeits ver 
nimmt man hier aber vieles Eigenartige und manche feinempfundene 
Nuance, und Alles in Allem einen Liedergeſang, den man mit Freude 
und oft, wo Wohllaut der Stimme und Feinſinnnigkeit des Vortrages 
zuſammentreffen, mit erhöhtem Genuſſe lauſcht. So wußte Frl. Friede 
die Zuhörerſchaft immer mehr für ihre Geſangsvorträge einzunehmen 
und zu erwärmen, deren Beifall darum nach jeder neuen Nummer um 
ſo lebhafter und allgemeiner wurde, ſo daß die Sängerin nach den 
programmäßigen Liedern von Schumann, Grieg und Brahms ſich noch 
zu zwei Zugaben veranlaßt ſah, die in dem bekannten „Ueberm Garten 
durch die Lüfte,“ ſowie in einem Kleffelſchen Liede beſtanden.“ 

— Schüler⸗Concert. Am 22. d. wird in der Aula des kgl. Gym- 
naſiums ein Schüler⸗Coneert zum Beſten des hieſigen Vaterländiſchen 
Frauen-Vereins ſtatt. Ueber die einzelnen Piecen, welche in dem Con⸗ 
eert zum Vortrag gelangen, giebt das Programm in heutiger Nummer 
unſeres Blattes Auskunft. 

— Turnlehrerprüfung. Für die im nächſten Jahre in Berlin 
abzuhaltende Turnlehrerprüfung iſt Termin auf den 26. Februar k J. 
und folgende Tage anberaumt. Meldungen der in einem Lehramte 
ſtehenden Bewerber ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde bis zum 
1. Januar k. J., Meldungen anderer Bewerber unmittelbar bei dem 
Cultusminiſter bis zum 15. Januar k. J. unter Anſchluß der im 8 4 
der Prüfungsordnung vom 10. September 1880 bezeichneten Schriftſtücke 
anzubringen. 

— Telegraphenſt ellen. Am 9. November waren im deutſchen 
Reichspoſtgebiet 9999 Telegraphenämter im Betriebe. Am 10, erfolgte die 
Einrichtung eines weiteren Telegraphenamtes in Kreiſau in Schleſien, 
bekanntlich dem Landſitze des Generalfeldmarſchalls Grafen von Moltke. 
Somit iſt Kreiſau die 10 000, Telegraphenſtation des deutſchen Reiches 
geworden. 

— Centralverein weſtpreuſtiſcher Landwirthe. In der am 
24. November im Landeshauſe zu Danzig ſtattfindenden Verwaltungs⸗ 
rathsſitzung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe wird u. a. 
folgender Antrag des Vereins Chriſtbura berathen werden: Central⸗ 
verein wolle beim Ober⸗Präſidenten vorſtellig werden, daß die Polizei⸗ 
verordnung am 23. März 1887, betr. den Schutz der Dohlen und 
Krähen, nach welcher das Reichsgeſetz vom 22. März 1888, betr. den 
Vogelſchutz, in Weſtpreußen nicht in Kraft treten kann, aufgehoben werde, 
da die Dohlen und Krähen mehr ſchaden als nützen. Der Verein Berent 
beantragt: Centralverein möge an Stelle der eingegangenen Ackerbau⸗ 
ſchule in Wentfie (Kr. Berent) eine andere derartige Anſtalt im 
Kreiſe Berent ins Leben rufen und unterſtützen. 

— Weftprenfifcher Fiſchereiverein. Am 23. d. M. findet im Lan- 
deshauſe zu Danzig eine Vorſtandsſitzung des Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. ein Vortrag des 
Mitgliedes v. Kries - Trankwitz über die Berathung der Wojacenten- 
fiſchereifrage im Landes = Deronomie « Collegium, Wahl eines Stell- 

vertreters des Vorſitzenden an Stelle des Oberförſters Liebesmeier, 

Anlegung von Laichſchonrevieren in der unteren Weichſel, Laichanlage 

in Königsthal, Fiſchbrutanſtalt, Fiſchzuchtcurſus, ſtatiſtiſche Nachrichten 

über die Verbreitung der Krebſe, Einſetzen der confiscierten Krebſe in 
die Teiche von Köniasthal, Beitritt des Weſtpreußiſchen Fiſcherei Ver⸗ 
eins zum Verein für die Rettung Schiffbrüchiger und zum Ornitholo⸗ 
giſchen Verein in Danzig, Fiſchbrutanſtalt in Sommerſin, Schutz der 

Aeſche, Gründung einer Fiſcherverſicherungskaſſe in Hela und Beitrag 

des Weſtpreußiſchen Vereins hierzu. 

— Beihilfe zum Bankerott. Eine ſtrafbare Beihilfe zum 
Bankerott liegt nach einem Urtheil des Reichsgerichts nur dann vor, 
wenn der Bankerott vorſätzlich verübt worden iſt. Vei unord entliche r 
Buchführung iſt Vorſatz vorhanden, wenn der Schuldner im Bewußtsein 


ſeiner Unfähigkeit zur ordentlichen Buchführung ein kaufmän niſches Ge⸗ 
ſchäft begründet und geführt hat. 

7 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0.44 Meter, Unterhalb der Winde hat ſich am rechtsſeitigen Weichſel⸗ 
ufer bereits Eis feſtgeſetzt, da gegenüber dem Ganott'ſchen Schiffs- 
bauplatz in der Weichſel 3 Traften feſtliegen, wodurch das Eis 
Halt bekam. 

2. Strafkammer. Die Sonnabendſitzung der Strafkammer tagte 
unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirectors Wünſche, die Staatsan⸗ 
waltſchaft vertrat Staatsanwaltsaſſeſſor Haupt. Verhandelt wurde zu 
Beginn wider den Handelsmann Adolf Cohn von bier, welcher des ein⸗ 
ſachen Bankerotts beſchuldigt war. Coon wurde zu vierzehn Tagen 
Gefängniß verurtbeilt. — Dann wurde das Dienſtmädchea Marie 
Wisniewska⸗Mocker wegen einfachen Diebſtabls zu acht Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Der Einwohner Mathäus Nowatzki⸗Simon hatte 
am 26, Auguſt d. J. den Einwohner Johann Tomaszewski⸗Simon 
vorſätzlich körperlich gemißhandelt. Das Urtheil des Gerichtshofes 
lautete auf ein Jahr Gefängniß. — Endlich wurde der Scharwerker 
Paul Müller-Friedenau wegen Vergehens nach $ 175 des St. G. B. 
zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. 

— Erſtickt. Zwei Soldaten des 61. Regiments, ein Tambour und 
ein Horniſt ſind geſtern durch Kohlendunſt erſtickt. Dieſelben lagen 
beim Tiſchlermeiſter Gollaſchewskt, Jacobsſtraße, im Bürgerquartier. 
Als man ſie Morgens beim Beginn des Dienſtes vermißte und ſie ſich 
auch im Laufe des Vormittags nicht einſtellten, ſchickte man zur Woh ⸗ 
nung in der Neuſtadt und fand fie dort entſeelt in ihren Betten liegen. 
Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben leider fruchtlos. 

a Gefunden wurde ein Bund Schlüſſel in der Gerſtenſtr. und ein 
geſtrickter, blauer Handſchuh auf dem Altſtädt. Markt. 

a Zugelaufen iſt eine Ente im Proviantmagazin am Gerechtenthor 

a. Polizeibericht. 8 Perſonen wurden verhaftet, darunter 2 Bettler. 


Aus Nah und Fern. 


* (Denkmal auf dem Stettiner Manöverplatz.) 
Auf der Stelle des Kreckower Exercierplatzes bei Stettin, von 
weſcher ans Katſer Wilhelm I. im vorigen Jahre die große 
Parade abnahm, iſt auf Koſten von Offteteren der an der Par 
rade betheiligten Truppen theile ein Denkmal errichtet worden. 
Daſſelbe iſt 5 è Meter hoch und beſteht aus einem Obeltsken 
von ſchwarzem pommerſchen Granit. In die Vorderſeite ſind die 
Worte eingemeißelt: „Hier hielt Kaiſer Wilhelm 1. bei ſeiner 
letzten Heerſchau am 13. September 1887.“ Das Denkmal 
wird von einem Kettengitter eingefaßt werden, innerhalb deſſen 
an den vier Ecken Lindenbäume ſtehen. 

* (Die noch fehlende halbe Million vom 
berliner Poſtdiebſtahl) iſt aufgefunden! Der zuletzt 
verhaftete Arbeiter Brunn, in Wahrheit ein gemäthlicher Ver⸗ 
brecher, hat den berliner Criminalbeamten geſtanden, daß er die 
Summe, in einem Koffer verpackt, ſeinem hamburger Schlafwirth 
zur Aufbewahrung übergeben habe. Dort wurde das Geld auch 
richtig gefunden. Als Brunn von den berliner Beamten in 
freundlicher Weiſe angeredet wurde, ging ihm gleich das Herz 
auf und emphatiſch rief er aus: „Jo, den Berlinern geſtehe ich 
Alles ein; die Hamburger hätten lange darauf lauern können, 
lieber hätte ich mich halb todt ſchlagen laſſen, als daß ich ein 
„Atom“ geſagt hätte.“ Nachdem ſich Brunn durch eine Taſſe 
Bouillon geſtärkt und eine halbe Flaſche Rotzwein vorgejegt 
erhalten hatte, gab er ſein Geſtändniß ausführlich zu Protocoll 
mit den Worten: „Solche Behandlung läßt man ſich doch noch 
gefallen. Ich weiß wohl, daß 10000 Mark Belohnung ausge⸗ 
ſetzt ſind und die ſollen meine guten Berliner verdienen, die 
wenigſtens mit Einem umzugehen verſtehen.“ 

* (Ein neuer Frauenmor d) iſt am Freitag in London 
verübt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Mörder das- 
ſelbe Scheufal iſt, welches die früheren ähnlichen Verbrechen 
verübte. Das Opfer iſt eine junge Frauensperſon ſchlechten 
Rufes. Der Mord ſcheint erſt in früher Morgenſtunde ver⸗ 
übt worden zu ſein, denn noch um 1 Uhr Nachts will eine 
Nachbarin dieſe Ermordete ein Lied fingen gehört haben. Die Leiche 
tſt bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, der Mörder iſt ſpurlos 
verſchwunden. Auch die Nachforſchung mit Bluthunden hat 
bis her kein Reſultat ergeben. 

»(Exploſton) In den Minen bei Pittsburg fand eine 
Exploſton ſtatt, wodurch hundertſechszig Grubenarbeiter verſchüt⸗ 
tet wurden. 90 Leichen find bereits an das Tageslicht ge⸗ 
fördert. 

* (Ein großes Brandung lück) hat ſich in Liebenwerda 
(Prov. Sachſen) zugetragen. Am Freitag in der vierten Mor- 
genſtunde gerieth das dem Poſthalter und Schtoßmühlenbeſitzer 
gehörige ehemalige Schloßgebäude in Brand. Da das brennende 
Treppenhaus eine Rettung unmöglich machte, ſtürzte ſich Kreis- 
phyſiker Meyer mit ſeinem fünfjährigen Töchterchen vom 3. 
Stocke auf die Straße herab. Während das Kind uuverſehrt 
blieb, zerſchmetterte ſich Dr. Meyer den Schädel und blieb 
ſofort todt liegen. Seine Gattin und ſein einjähriges 
Töchterchen, ſowie die beiden Dienſtaädchen fanden ihren Tod 
in den Flammen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Vom 10. November 1888. 
Sefammt-Eingang im Jahre 1888. 

1799 Traften, 542 868 Rundkiefern, 52836 kief. Balken, 718418 Tief, 
Mauerl., 12 431 kief. Timber, 226 833 kief. Sleeper, 33 001 dopp. kief 
Schwellen, 690 047 einf kief. Schwellen, 18 232 Rundtannen, 623 tann- 
Balken, 10 336 tann. Mauerlatten, 32 953 eich. Plancons, 3325 Rund- 
eichen, 24322 Kanteichen, 143 276 eich. Rundſchwellen, 19 676 eich. 
Weichen -Schwellen, 47 120 dopp. eich. Schwellen, 407 465 einf. eich. 
Schwellen, 657 360 eich. Stäbe, 63 063 Schock Reifenſtäbe, 33 395 Rund- 
elfen, 2593 Rundeſchen. 5065 Rundbirken, 16 Rundulmen, 2039 Rund- 
buchen, 151 Rundahorn, 270 Rundeſpen, 33 Rundrüſtern, 581 Telegr. 
Stangen, 47 Kantbuchen, 10 923 kieſ. Bretter, 29 072 kief. Latten, 
2702 kief. Rundſchwellen, 76 323 eich. Speichen, 29 700 eich. Felgen, 
5105 eich. Planken und Bretter und 2015 eich. Zaunpfähle. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 10. November 18588. 
Wetter: Froſt. 
Weizen‘ unverändert kleines Angebot, hell 127pfd. 172 Mt., hel. 
128/ 9 pfd. 173 Mk., hell 131/2ufb. 175 Mk. 
Roggen: unverändert klamme Waare, ſchwer verkäuflich, 119/20 pfd. 
141 Mk., 122pfd. 144 M 


Gerſte: 112—136 Mk. je nach Qualität. 
Hafer: 128-135 Mk. l 


Danzig, 10. November. 
a e be Bee fd. b hair rei 
= ez, Regultrungspreis 126pfd. bunt lieferbar trani. 
149 Mk., u 183 ME, 0 


Roggen loco unveränder‘, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 120pfd. inländ. 142—145 Mk. Regulirungspreis 120pfd. 
9 inländiſcher 143 Mk., unterpoln. 92 Mk., tranſit 


90 
Spiriius per 10000 pCt. Liter loco contingentirt 52½ Mk. Gd., 
nicht contingentirt 32"/ Mk. Gd. 


Königsberg, 11. November. 


Weizen unverändert, loco pro 1000 Klgr. hochbunter 118119 pfd. 
164,75, 120/21pfb. und 121pfd. 174, 123pfd. 176,50, 126pfd. 
183,25 Mk. bez., rother 121pfd, 174, 125pfd., 128pfd. und 
130/31pfd. 178,75, 127pfd. 184,75 Mek. bei. 

Roggen unverändert, loco pro 1000 Kar inlän. 111pfd. 135, 120öfd. 

138,75, 122pfd. 141,25, 124pfd, 143,75 Mt. bez. 

Spiritus (pro 100 1 a 100 pt Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 54,00 Mk. Gd., 
nicht eontingentiert 34,50, Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schluſteon 
Berlin. 171 12. ee * 


12.11 88. 0. II. 88. 


Fonds feſtlich. 

Ruſiſche Banknoren. J 411 21060 
Warſchau 8 Tagge 210—50 | 210—50 
Ruſſiſche Sproe. Anleihe von 1877 10190 | 101—90 
olniſche Pfandbriefe 5proc. . -» 61—90 | 61-70 

olniſche Liquidationspfandbriefe 55 — 90 5 
eſtpreußiſche Pfandhriefe 3 ½proc. 101—20 101—40 
oſener Pfandbriefe 3 ¼proe. 101—20 101—20 
eſterreichiſche Banknoten 167—70 :| 167—90 
Weizen, gelber: November⸗December 192 192—52 
ril⸗ at . . . 209—50 209—50 
loco in New⸗Vort 113 113—25 

Roggen: D A 158 157 
November⸗December 157 156 -70 
December, . 157 156 — 72 
April-Mai . 161—75 | 161—75 
Rüböl: November⸗December 57.50 57—30 
upril⸗ Mae: 57—30 | 57—30 
Spiritus: 7oer loo 34—40 | 34—50 
Joer NovembersDecember . 34—10 | 34-50 


70er April-Mai . «ER. 36 86 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — KombardsBingfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 12. November 1888. 
Barome⸗ Windrich⸗ 


Tag ter tung und Bemerkung 
mm. Stärke 
10. 2hp 767,8 7 0,4 01 10 
9hp 767,5 0,4 N 1 10 
12. 7ha 767,8 0,3 © 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. November 0,44 Meter. 


Letzte Nachricht en 


Kaiſer Wilhelm übernachtete in der Nacht zum Sonntag 
im berliner Schloſſe, wo auch der König von Sachſen Abſteige⸗ 
quartier genommen. Sonntag Vormittag nahmen der Kaiſer 
und der König die renovirten Räume im Schloſſe in Augen⸗ 
ſchein, worauf der König dem vom Armeebiſchof Dr. Aßmann 
abgehaltenen Gottes dienſte in der Hedwigskirche beiwohnte, 
während der Kaiſer zahlreiche Audienzen ertheilte und mit dem 
Grafen Herbert Bismarck conferirte. Um 1 Uhr begaben ſich der 
Katſer, der König Albert und Prinz Georg von Sachſen nach 
Potsdam, wo das Mittagsmahl im Marmorpalais eingenommen 
wurde. Der König und ſein Bruder reiſen am Abend nach 
Schloß Sibyllenort in Schleſien Der Herzog von Coburg⸗Gotha 
iſt Sonnabend Abend ſchon abgereiſt. — Wie die „Dresd. 
Nachr.“ ſchreiben, iſt das Zuſammentreffen des Königs von 
Sachſen und des Herzogs von Coburg⸗Gotha in Berlin kein 
zufälliges geweſen. Aus polttiſchen Gründen, und weil er ſich 
1871 über die vor Paris liegenden ſächſiſchen Truppen in Auf⸗ 
ſehen erregender Weiſe geäußert, beſtand zwiſchen dem dresdener 
Hofe und dem Herzog eine Art Verſtimmung, die nun fetzt als 
beſeitigt anzuſehen if. Herzog Ernſt hat wiederholt ſeiner Ver⸗ 
ehrung für den König Albert Ausdruck verliehen, und er rühmt 
in feinen Denkwürdigkeiten auch den ſächſiſchen Hof in hervor⸗ 
ragender Weiſe. 

Die „Köln. Ztg.“ erklärt, Allarmnachrichten berliner Blätter 
von der geplanten Wiedereinführung des Zeitungsſtempels 
Rade Befähigungsnachweiſes für Zeitungsverleger für unbe⸗ 

Die Sudan-Araber haben den Sultan von Wadai ange⸗ 
griffen und nach verzweifeltem Kampfe deſſen Hauptſtadt er⸗ 
ſtürmt, jo daß der Sultan hat flüchten müffen. Bei der 
tapferen Vertheigung fiel eine große Zahl ron Angreifern, welch 
5 177 ſpäter in der eroberten Stadt ein ſchreckliches Gemetzel an⸗ 
richteten. 

Ein Fabrikbrand in der amerikaniſchen Stadt Rocheſter 
hat zahlreiche Opfer gefordert: 28 Perſonen find unter den 
dae e Mauern begraben. 20 Perſonen ſind ſchwer 
verletzt. 

In Kamerun und im Togogebiet haben ſich die Ver⸗ 
bältniffe fo günſtig geſtaltet, daß vom nächſten Jahre ab 
kein Reichszuſchuß mehr noͤthig iſt. Die einheimiſche Polizei 
12 — i Unterofficieren hat ſich bewährt und fol ver⸗ 

rkt werden. 


„Wer zu Heiſerkeit neigt und poch bei raubem Wetter auszugeben 
genöthigt iſt verzäume nicht, während der Bewegung Im Fr elen eine 
der bewährten Sodener Mineral- Pastillen (in den Apotheken 
Droguerien und Miner.⸗Waſſerbandl. die Schachtel a 85 Pf. erbältlich 
langsam im Munde zergehen zu lassen, Katarrhaliſchen Affeettonen wird 
dadurch vorgebeugt, denn man muß ſtets vor Augen baben, daß die 
Sodener Mineral⸗Paſtillen kein zuſammengebrautes Medicament, ſondern 
daß fie das unverfälſchte Product jener Quellen find, die ſchon im vori ⸗ 
gen Jahrhundert ibrer Heilkraft wegen eine jo hohe Berüymtheit er⸗ 
langt. Dr. F Küſter legte ſchon im Jahre 1820 in einer medieiniſchen 
Schrift das Reſultat ſeiner reiflichen Forſchungen nieder und ſchilderte 


in ungeſchminkter Ueberzeugungstreue die ausgezeichnete Leiſtung, die die 


Quellen auf die erkrankten Lungen⸗ und Kehlkopforgane hervorgebracht, 
Wirkungen, die eben ſo ſegensrrich wte wobl⸗bnend b 195 
Aus dieſem Grunde iſt auch die bevorzugte Aufnahme der Sodener Mi- 
r 5 f 15 fa welcher ſich dieſe bei 
rmund Reich erfreuen Abſatzziffer 1½ Milli Schachtel 
während 1 Jabres in Deutſchlands Gauen betrug. N de 


Billigſte direete Bezugsquelle für Buxkin zu Herren⸗ 
und Knabenanzüge à M. 2,35 cn Meter ee — 2 5 Wolle 


und nadelfertig, ca 140 em. breit. Vecſandt in N Metern und 
t Otti 


nger & 


ganzen Stücken an Private, Buxkin⸗Fabrik⸗Dep 
fu ufter unſerer reichhaltigen Collec⸗ 


Co, Frank: rt a. M. M 
tionen bereitwilligſt franco. 


Für die innige Theilnahme u. viel- 
fachen Beweiſe der Liebe und Freund⸗ 
nſchaft, die meiner lieben Frau, unferer 
guten Mutter während ihrer Krankheit 


Bekanntmachung. = | 7 
Die Kloffenfteuer » Veranlagung für U 

das Jahr vom 1. April 1889 51s da⸗ Am 19. u. 20. 
hin 1890 ſol nach höherer Beſtimmung 
am 15. November er. beginnen. 
Unter Bezugnahme auf das Gejek 
vom ; Nat 1 machen wir hiermit 
bekannt, daß die Aufnahme des Per⸗ 
ſonenſtandes der hieſigen Civil- und 
Militärbevölkerung behufs Einſchätzung 
zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſiſicirten Ein⸗ 
kommenſteuer in den darauf folgenden 


und auf ihrem letzten Wege von Nah 
und Fern zu Theil geworden, ſagen 
hiermit den tiefgefühlteſten Dank. 

Thorn, den 12. Nov. 1888. 

A. Geschke und Kinder. 

FFF A — 

Heute Nacht 3 Uhr hat uns 
Gott unſer einziges Kind, unſern 
herzigen 


Kunstausstellungs - 


Original-Loose à eine 


Tagen ſtattzufinden hat. Unter den 
Hans Die Aufnahme erfolgt von Haus zu 
genommen. Haus und von Haushaltung zu Haus⸗ 


Stettin, 19. Nov. 1888. 84 
Eduard Albrecht 
u. Frau Martha geb. Friede. 


haltung vermittelſt namentlicher Auf⸗ 
zeichnung des geſammten Perſonen⸗ 
ſtandes einſchließlich der nur zeitweiſe 
von hier Abweſenden. 1 
Ausgeſchloſſen von der Aufnahme 

ſind allein: 


Hente früh 6 Uhr wurde unſere 
geliebte Schweſter und Tante 
Amalie Lehmann f 
von ihrem langen, ſchweren Leiden onen, 
gur ewigen Ruhe abgerufen. 2. die in der Verpflegung der Trup⸗ 
Dieſes zeigen, um ſtilles Bei⸗ pentheile befindlichen Perſonen des 
leid bittend, tiefbetrübt an f Unterofficler⸗ und Gemeinenſtandes, 1. Juli 18 
Thorn, 12. Nopbr. 1888 wenn dieſelben keiner eigenen ) 2000 Mark Littr. A. Nr. 86. 
die trauernden Hinterbliebenen. a wee 1000 a e 5 „ 57. 229. 
5 ; : . RR 
tan Magni 3 uhr vom Mühe. f d l Perlonenftands nahe 9°" g5”90, 5 ; 
. erforderlichen Formulare werden den m b da Aulei 
AIT Hausbeſttzern reſp. deren Stellvertre⸗ „ Den Juha binde achter Anleihe: 
g lern in nächſter Zeit zugetheilt werden. ate 7 — 
Pollzei⸗Bericht. Diele haben nach erfolgter eigener Ein⸗ gekündigt, die Beträge gegen Ein 
Während der Zeit vom 1. bis ult. tragung die Formulare an die Haus geſchung der Anleibeſcheine vom Iten 
Oetober 1888 ſind: haltungsvorſtände und dann an einzelne Januar 1889 ab bei der Kreis⸗Kommu⸗ 


31 Diebſtähle, ſelbſuſtändige Perſonen zur Ausfüllung gal⸗Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. 
1 Unterſchlagung, zu übergeben, demnächſt die Formulare ri er 2. 308 708 — hme 


29. Junt er. behufs Amortiſation aus» 
gelooſt worden: 
4% Anleihe II. e vom 


zu ſammeln und alsdann nach Aus⸗ 
0 Era Yin ſtellung einer Beſcheinigung Der Kreis⸗Ausſchuß. 
2 Körpet verletzungen, „daß außer den aufgeführten Vorſtehende Bekanntmachung wird 


Haushaltungen reſp. einzelnen hierdurch zur öffentlichen Kennlniß ge⸗ 
ſelbſiſtändigen uPerſonen in den bracht 
betreffenden Häuſern keine en Thorn, den 15. October 1888, 


zur Feſtſtellung, ferner: 
53 liederliche Dirnen, 
8 Obdachloſe, 


20, Trunkene, Verſonen vorhanden find“ Der Wagiſtrat. 


3 Bettler, bis ſpäteſtens den 19. November er. —7 stage 3628000 Was eee 

N ls] zurückzureichen. uflage 352,000; das ver veitefte 

36 ee DER Straßenſcandals „ Judem wir die Hausbeſizer, deren aller deulſchen 8 

zur Arretirung gekommen. Stellvertreter, die Haus haltung vor- fn Erif renden Sprab en 
1052 Fremde ſind angemeldet. Hände und einzeln daſtehende ſelbſt. in swälf fremden Sprachen. 

Als gefunden eingeliefert und bisher] ſländige Perſonen zur vollſtändigen und ORTES 8 I 

nicht abgeholt: richtigen Angabe des Perſonenſtandes dee Dostikt« 

goldener Ring ohne Stein, hierdurch auffordern, machen wir gleich. beiten. Monatlich zwei 

1 Revolver zeitig auf die Strafbeſtimmungen des Nummern. Preis vier⸗ 

1 Dreimariſtück, § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 75185 0 . 1,25 = 

1 Pack goldbeſponnene Schnüre, aufmerkſam, welche wie folgt lauten: 5 

1 Paar dunkle Hoſen, a. Jeder Eigenthümer eines bewohn⸗ 

1 10⸗Pfennig⸗ und 2 Zweipfennig⸗ ten Grundſtücks, oder deſſen Stell 

ſtücke in Pofibriefkaſten, vertreter haftet der Behörde, welche 


fheinen: 
24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit 


unwiderruflich Ziehung der — 


Gewinne Werth SO 000 Mark 


darunter 2500 goldene und silberne Drei- Kaiser- Medaillen. 


empfiehlt und versendet der General-Debiteur 


Carl Heintze, Berlin W., 


Geehrte Besteller werden höflichst ersucht, ihren werthen Na- 
men auf den Coupon der Postanweisung deutlich zu schreiben, da- 
mit mir die Zustellung der Loose möglich ist. 


Bekanntmachung. 


1. die auf der Durchreiſe befindlichen , en a . —— ee 


oder zum kurzen vorübergehenden Privile 
giums vom 18. Juni 1887 aus⸗ 
Boſuch hier anweſenden Civilper⸗ gegebenen Kreisanleiheſcheinen ſind am 


lich er⸗[ Engl. Porter 


1 altes Beutel Portemonnaie mit 
1,35 Mark und Schlüſſeln, 

1 Packet mit Kleidungsſtücken und 
Papieren auf den Namen „Franz 


Matuszak,“ 
verſchiedene Schlüſſel, 
1 Portemonnaie mit 1 Pfandſchein, 
1 do. mi A 
1 do. 38 Pf. 
1 Peitſche, 


1 Paar Damen⸗Gamaſchen und vier 
Paar Handſchuhe, 

1 Taſchentuch mit Kinderſtiefeln u. 
1 Leiſten, 

1 kleiner goldener Ohrring, 

1 Kriegs⸗Denkmünze 1870/71, 


b Jedes Familienhaupt iſt für die 


das Berzeichniß der ſteuerpflichti⸗ 
gen Haushaltungen und Einzeln; | 
ſteuernden aufnimmt, für die rich- 
tige Angabe derſelben. 


richtige Angabe ſeiner Angehörigen 


Beschreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 


und aller zu ſeinem Hausſtande 12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 


gehörenden ſteuerpflichtigen Per⸗ 
ſonen verantwortlich. 


C. Jede bei der Auſnahme des Ver- 


zeichniſſes oder auf ſonſtige des⸗ 
fallſige Anfrage der Steuerbehörde 
im Laufe des Jahres unterlaſſene 
Angabe einer ſteuerpflichtigen Per⸗ 
ſon ſoll, außer der Nachzahlung 
der rüdfländigen Steuer mit einer 


für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter = Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntſtickerei, Namens⸗Cbiffren ꝛc. 


Abonnements werden jederzeit angenommen 


bei alen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expeditzon, Berlin W., 
Botsdamerftr. 28. Wien I. Operngaſſe 3. 


Düſſeldorfer Punſch⸗ und 


werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 


3 Monaten an die unterzeichnete 


E su u... Waldshut Baden. he aden. f 
wi 1m. Dor der Jef. J 5. Elisabeths 80/861 Strobandſtraße 72, 1 Tr. Unks. far 


I — — nn 2 2 
wantwortlicher Redactcur A. Hartwig in Thorn — Pruck und Verlag der Natdsh uchdruckerei von Ernst Leombechin Thorn. 


Geldbuße bis zum vierfachen Liqueurfabrik 
1 Kinderſchub Jahresbelrage derſelben belegt B. Meising, Düsseldorf 
E e erg e (Br Bea ke 
„ Atle „Die Unterſuchung gegen diejenigen, orfer Punſch, feinſte Liquenre 
4 ee W delt Grenadier welche ſich einer Uebertretung deutſchen Benedictiner, Chartrenſe, 
Zugelaufen: E dieſer Beſtimmungen ſchuldig ma- Kaiſerliguenre, Marajhinn 2c. 
1 gelbes Huhn chen, an 5 Wa ee Ne den e 
. j der Steuerpflichtige nicht binnen on d roduction en. 
Die Nertieer benen Eigener einer von der Behörde zu beſtim⸗ Preſsgekrönt 1884 Mannheim, 1885 
menden Friſt die Zahlung der ver- Berlin, 1885 Köln, 1885 Antwerpen 
lürzten Steuer, des von derſelben! 3 Medaillen, 1887 Düſſeldorf, 
feſtgeſetzten Strafbetrages, ſowie 1888 Köln. 
Thorn, den 9. November 1888. 1 5 das ien ein del Ad 3 feine, paſſende Firma, 
g i g a entſtandenen Koſten, freiwillig a f 
Die Polizei⸗Verwaltung. Ieifet, Alkeinverkanf für Thorn 
Solllen die ausgefüllten Formulare übernehmen will, und ſtelle günſtige 
nicht bis einſchließlich den 19. e 
vember er. in unſerer Steuer » Re „ Meis 
cepiur ER? 5 ara wir AR 
uns genöthigt ſehen, die Aufnahme A 
der Perſonenftands . Nachweiiungen| BG für Berlin in einer guten Ge. 


2 verſchiedene Handſchuhe, 


Geltendmachung ihrer Rechte in nerhalb 
Polizei⸗Behörde zu wenden. 


Nächste Ziehung 
31. Deebr. 1888. 
Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 
1871 im ganzen Deutschen 
Reiche gesetzlich zu spielen 
gestattete 


Stadt Venedig-Loose 
mit Haupttreffer von: Francs 
100 000, 60 000, 50 000, 40 000 
35 000, 32 000, 30 000, 25 000, 

20000, 15 000 ete, 

Gewinne die „baar“, ohne je- 

den Abzug, wie vom Staate 

garantirt ausgezahlt werden. 
Jedes Loos gewinnt. 

‚Monats-Einlage auf 

ein ganzes Loos 3 Mark. 

Agentur: G6. Westeroth, 


Thorn, den 10. November 1888. 


e — Bon leiſtungsfähi⸗ 
Der Wagiſtrat. 


en Bäckern erbitte Offerten unter 


Brandmühle mit ſehr gutem Ton, ſo wie 3 Oel⸗ 
ſoll im Ganzen oder in einzelnen] gemälde, 1 photographiſcher Apparath 
Parzellen verkauft werden. Hierzu u. eine Parthie Bucher find zu ver⸗ 
haben wir in Brandmühle einen Bie- kaufen Bäckerſtr. 212. I bei 
tungs⸗Termin auf Wilekens, gerichtl. vereidigter Taxat. 


R und Auctionator. u 
mein ein cr. Als moderne Friſenſe empfiehlt 


(anberaumt, wozu wir Kaufluſtige ein- — Damen bet vor⸗ 


G. Prowe & Co. H. Wiese, 


Das Mühlengrundſtück l gut erhalt. mah. Klavier 


In der Aula der Bürgerschule. 


Sonntag, 18. November er. 
Abends 7½ Uhr 


CONCERT 
Aline Friede, 


Concert-Sängerin, 
Xaver. Scharwenka, 
K. K. Hofpianist. 
PROGRAMM: 


No. 1) Chopin op. 49 u. op. 53. 2) a.: 
„Schöne Wiege meiner Leiden“ Schumann. 
b: „Frühlingsglaube“ Schubert. c: „Dort in 
den Weiden“ Brahms. 3) Sonate op. 57 
Beethoven. 4) „Drei Brautlieder“ P. Cor- 
nelius. 5) a; „Ricordanza“ Liszt. b: „Zwei 
polnische Tänze“ Xav, Scharwenka. 6. a: 
„Liebeshoffnung“ Xav. Scharwenka. b: „Alt- 

eutscher Liebesreim“ Klefiel. o; Wiegen- 
lied“ Petri. 7) „Tell- Ouverture“ Rossini- 


| Liszt. 
HER AB | PRERKEBPPP Ic RB 5 Concertflügel: Duysen. 
b Für | Billets à 3 un Mark 


Geschäftstreibende, Walter Lambeck 
Couverts mit Firma | Am 22. Nob. 1888, 


(Nur feste Celluloid-Waare.) Abends 7½ Uhr 
Briefe mit Kopfdruck in der Aula des Kgl. Gymnaſiums 


in Octav und Quart Schüler⸗Concert g 


(auf Dürener - Post-- Papfer) zum Beſten des ieſigen vaterl. 


RECHNUNGEN Frauen⸗Vereins. 
(mit roth und blauen Linien) Zur Aufführung gelangen u. A.: 
in Ya, ½, Ya, ½ Format. Einzelgeſänge, Duette, Terzette und 
Geschäfts - und Adress - Karten ET ur. a2: Steber, re 
mmerich, Bargiel, umann ur 
in urn bert, (Ständchen für Chor und Solo: 


u „Bögernd leiſe in des Dunkels nächtger 
Preis-Courante, Stille“) und Hildach; außerdem Clavier⸗ 
sowie alle Formulare für Handels- und] und Violin⸗Compoſ. von Löſchhorn, 
Bauzweoke fertig schnell, sauber und preis-] Hauſer, Mendelsſohn⸗Bartholdy, Chopin, 
Werth an Liszt (La campanella) und das 

Ernst Lambeck 


preisgekrönte Quartett ug 
Buchdruckerei von Lachner, op. 10. 


MER] HEHE Billets à 1,50 M., für Schüler 0.75 M. 
eee Familienbillets (3 Perſ) 3,50 Mart 
Ger. Gänſebrüſte, bei Herrn Walter Lambeck. 


„ ene oz, 
Be Ginfckenen Thorner Guſtav⸗Adolf⸗ 


dieses Monats 
Lotterie zu Berlin. 


Mark (11 Loose für 10 Mark) 


Linden 3, 


8 f 5 Zweigverein. 
Sönfepäfeifteii Mittwoch, 14 November er. 


Nachmittags 5 Uhr 
findet in der neuſtädt. ev. Kirche eine 
Feier ſtatt, bei welcher Herr Pfarrer 
Doliva aus Brieſen die Predigt, Herr 
Pfarrer Jacobi den Bericht hält. 


Leopold Hey, 
Culmerſtraße 340/41. 


Pale Ale 


Cuimbacherbier a. Fand des Vereins iſt hierzu 
Braunsbergerbier n Sole 

Malzextraktbier Der. Vorstand. 
Stolper Weissbier Stadtverordnetenwahl. 
Grätzerbier Die Wähler der II. Abtheilung 


Thorner Bairischbier laden zu einer Borbeipregung 


Flaſchenreif empfiehlt Dienſtag, 13. d. Mts. 


acob Siudowski, Abends 8 Uhr 
Seglerſtraße 92/93 im Schützenhauſe ergebenſt ein. 
Delicate C. G. Dorau. M. Schirmer, 
D. Wolff. 
kabel rſt Zeige ergebenſt an, daß ich die 
75 Schloſſerei 


des Herrn Scheckel in Ki. Mocker 
übernommen habe und empfehle mich 
zur Ausführung ſämmtlicher in das 
Fach ſchlagenden Arbeiten. 
Kl.⸗Mocker / Thorn. 
F. Radeck, 
Schloſſermeiſter. 
Harmoniums 
aus der Fabrik von 
Schiedmaper Stuttgart 
empfiehlt 
. J. Gebauhr, 
— t/ Br. 0 
DEE” Sin dauerhafter Flügel ſteht 
billig zum Verkauf. 

Gerechteſtraße 123, 2 Tr. 
DdDen geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfiehlt ſich 
fals Miethsfran 

M. Ogrodowiez, Gerechteſtraße 98. 


verkauft 
Dominium Lescz. Einen Nachtwächter 
ſucht von ſogl. gegen Lohn, oder ohne 


Zimmerleute Lohn u. Deputat, ‚Block ‚bei-Fort III. 
2 Lehrlinge ER 
verlangt 
85 15 Rud. Hesselbein, Schmiedemeiſler. 
mmermeiſter. 2 des fa NN 
3 Weges Tobesfaus 1 Wohnung, 
bis 2 Lehrlinge Stube, eile Rüde, von ſof. Bar Jan. 
können eintreten bei Carl Labes, zu verm. Alle. Culmer. Vorſtadt 175g, 


Leopold Hey, 
„340/41. Culmerſtraße 340/41. 


Täglich friſch gebrannten 


Caffee 


in feinſten Milchungen 
empfiehlt 
Leopold Hey, 
Culmerſtraße 340/41. 


Zu verpachten 
iſt ein ſeit 15 Jahren im Betrieb be⸗ 
findliches gut eingeführtes 
Reſtauraut mit Kegelbahn 
und Garten 
wegen anderer Unternehmungen. Zu 
erfragen in der Exoedition d. Ztg. 


C. Roggatz, 


Schloſſermeiſter, Strobandſtr. 16. Ein 185 557 immer nebſt Cab, 
a urſchengel f 
Einen Lehrling * Brüceuhraße ue 28. 2 2 e 


verlangt F. Radeck, Schloſſermeiſter, Schlafſtelle mit oder ohne Ko unweit 
- Moder/Zhorn, — alten Martts parterre, I. Tr. ſucht j. M. 
20 bi 25 tüchtige Arbeiter F. 1. du Exp. d. Stg. unt. Nr. 266. 
finden ſo fort guf der ſtädt. Ziegelei, Enna. Zimmer mit auch ohne 
det hohem Lohn, dauernde Winter⸗ Penſton von ſogl. zu vermiethen. 
arbeit: bins nu 2 König. Kloſterſtraße 311, parterre. 


